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Moskaus Mittelmeerpolttik
Der türkische Hereiufall

Es erweist sich bereits jetzt, baß die Türkei durch ihre
Kriegserklärung an Deutschland ganz andere Wirkungen
als die von ihr erhofften erzeugt hat . Sie hat weder Mos¬
kaus Interesse an den Meerengen ablenken , noch sich die er¬
hoffte Unterstützung EMlands und der USA gegen Mos¬
kau sichern können . Mit der Kündigung des sowjetisch-
türkischen Freunöschafts - und Neutralitätspaktes ist im
Gegenteil von den Sowjets die Meercngenfrage erneut
aufgeworfen und damit auch die türkische Souveränität un¬
mittelbar berührt worden . Der Kreml geht hier wieder
nach seiner alten Methode vor : er wirft eine Teilfrage
auf , um daran dann die Frage der Selbständigkeit eines
Landes überhaupt zu knüpfen . Es ist bekanntlich ein altes
Ziel des russischen Imperialismus , der von Stalin mit
neuen Vorzeichen übernommen wurde , die Herrschaft über
die Meerengen und damit letzten Endes auch über die Tür¬
kei in die Hand zu bekommen . Der Sowjetimperialismus
hält den Zeitpunkt für gekommen , unter Ausnutzung der
Ohnmacht seiner anglo - amerikanischen Berböüöeten diese
jahrhundertealten Pläne zu verwirklichen . ,

Die kurzsichtigen türkischen Staatsmänner , die sich zur
Kriegserklärung gegen Deutschland hergaben , werben sich
vergeblich nach englisch-amerikanischem Beistand Um¬
sehen . Sie werden wie alle anderen Völker erfahren müs¬
sen, daß Moskau sich weder durch anglo -amerikanisch : Ver¬
sprechungen für ein Land , noch durch Abmachungen auf sei¬
nem Weg aufhalten läßt . Jetzt dürfen wir die Türkei
vielleicht daran erinnern , daß es gerade Deutschland
war , das die Meerengenforderungcn der Sowjets als eine
Einmischung in die Angelegenheiten eines mit Deutschland
befreundeten Landes energisch zurückgewiesen hat . Die Bri¬
ten und die Amerikaner dagegen haben ihre angebliche
Freundschaft der Türkei gegenüber wohlweislich nicht mit
einer solchen Stellungnahme bekundet . Mit Recht hat da¬
her der Reichsaußenminister darauf verwiesen , daß es von
den Türken sehr unvorsichtig ist , zur Begründung ihrer
schäbigen Kriegserklärung an Deutschland zu behaupten,
Deutschland hätte gegenüber der Türkei eine aggressive
Politik getrieben . Diese Unterstellung ist umso gewagter,
als wir Beweise in der Hand haben , die solche türkische
Behauptungen als Lügen bloßstellen . Doch zunächst sehen
wir uns den Laus der Dinge weiter mit an.

Nachdem die türkische Frage von den Sowjets nun
einmal angeschnitten worden ist . läßt sie sich weder von den
Türken , noch gar von den Anglo - Amerikanern mehr aus
der Welt schassen . Sie kann bei der imperialistischen Un¬
ersättlichkeit und machtpolitischen Unnachgiebigkeit des
Kreml allerdings zu einem Streitfall im feindlichen
Lager werden , der alle bisherigen weit übertrifst.

- Nervosität in Ankara und in London
Die Kündigung des Neutralitätspaktes mit der Türkei durch

Moskau, der eine sowjetische Kampagne gegen türkische politische
Führer und die Politik der Türkei im allgemeinen vorausgegangen
sei, habe Nervosität in Ankara hervorgerufen, meldet
„Stockholms Tidningen " aus London . Die Türkei habe geglaubt,
daß die Kriegserklräung an Deutschland zu einem besseren Ver¬
ständnis zwischen den Sowjets und der Türkei beitragen werde.
Moskau sei nach Ansicht diplomatischer Kreise in London zwar zu
einem neuen Pakt mit der Türkei bereit, werde aber eine Gleich¬
richtung der türkischen Außenpolitik mit der sow¬
jetischen fordern , entsprechend der Moskauer Erklärung , daß man
freundlich gesinnte Staaten als Nachbarn haben wolle , d. h . Staa - '
ien, die in ihrer Außenpolitik nach Moskaus Pfeife tanzen. Durch
die Kündigung des Vertragens , von der London vorher nicht
unterrichtet wurde, ist nach Londoner Auffassung, wie „Dagens
Nyheter" weiter berichtet , ein neuer Unsicherheitsfak¬
tor in der südosteuropäischen Lage entstanden. Beunruhigung
herrsche vor allem über den Ton der Sowjetpressc gegen die Türkei.

Unter der Ueberschrift „Die Mittelmeerpolitik der Sowjet¬
union zeichnet sich ab " verMutet der Leitartikler von „Stockholms
Tidningen "

, daß sich England in Jalta gegenüber den sowjetischen
Forderungen hinsichtlich des östlichen Mittelmeeres zu Zugeständ¬
nissen gezwungen gesehen habe . Eine radikale Aenderung der inter¬
nationalen Politik der Türkei müsse eine radikale Veränderung
der britischen Mittelmeerpolitik herbeiführen. Sollte die Türkei
den gekündigten Vertrag durch einen engeren Anschluß an die sow¬
jetische Politik ersetzen, dann werde ei» weiterer türkischer Wider¬
stand gegen den sowjetische» Druck hinsichtlich der Meerengen
schwierig . Ebenso schwierig aber werde es für England, gewichtige
Einwänd« zur Erreichung eines türkischen Entgegenkommens
gegenüber den Sowjets vorzubringen. Durch den Beginn einer
sowjetischen Mittelmeerpolitik bleibe das Mittelmeer wicht
mehr britisches .Jdyll.

Verlierer England!
Unter dem unausweichlichen Zwang der weltpolitischen

Entwicklung entschlüpfen gelegentlich auch einem berüch¬
tigten Schönreder und Sprnchbeutel , wie es der englische
Außenminister Eden ist. unangenehme Eingeständnisse.

Er hat jetzt auf der Versammlung der Konservativen
in Glasgow die Feststellung treffen müssen, daß Groß¬
britannien nicht mehr von sich behaupten
könne , es beherrsche die Meere.

Das ist wohl die vernichtendste Bankrotter¬
klärung. die jemals ein Vertreter der englischen Politik
abzugeben gezwungen war ! Worauf beruhte denn Eng¬
lands Weltstellung ?. Doch auf nichts anderem als auf dem
stolzen Motto : „Britannia , beherrsche die
Meere !" Nur die gewaltige Uebermacht der englischen
Kriegs - und Handelsflotte hat es Großbritannien über¬
haupt erst möglich gemacht, sein Weltreich anfzubauen und
festzuhalten und eine überragende Großmachtstellung unter
den sroßetl Nationen der Welt zu behaupten.

Wenn nun der Vertreter der englischen Außenpolitik
ganz offen erklären muß , daß England nicht mehr die
Meere beherrsche (weil es von dem mit ihm verbündeten
Nordamerika hoffnungslos überholt worden ist ) , dann liegtdarin nicht mehr und nicht weniger als die Bankrotterklä¬
rung der englischen Politik , als das Eingeständnis , daß
England auf jeden Fall als Verlierer aus
diesem Krieg hervorgeht und daß es nur mehrals ein Schatten seiner selbst öastchen wird , wenn einmal
in diesem Krieg der letzte Schuß gefallen ist . England hat
diesen Krieg aus Machthunger provoziert und es be¬
zahlt ihn nun als Strafe des Schicksals mit dem wertvoll¬
sten Unterpfand , ja mit dem entscheidenden Bestandteil sei¬
ner ehemaligen Macht!

Teile und herrsche!
Die englische Politik war nicht nur in Afrika , im Fernen

Osten roer so .nuvv in der Welt , sondern genau so gut auch
ru Europa von jeher nach dem Grundsatz ausgerichtei:
„Teile und herrsche !" Deshalb hat sie ja auch immer
versucht, die europäischen Völker in einer unnatürlichen
Feindschaft und Zerklüftung zu erhalten , um aus dieser fest¬
ländischen Zerrissenheit für die eigene machtsüchtige Politik
Nutzen und -Vorteil zu ziehen . Sobald aber es auch nur den
Anschein hatte , als wollten sich die europäischen Völker
um eine zur Führung auf dem Festland berufene Macht
scharen, griff Englanö zur Aufrechterhaltung seiner egoisti¬
schen „Teile und Herrschc"- Politik zu den Waffen.

Wir Deutschen haben vst mit den Fingern aus diese
hinterhältige Politik gezeigt . Das hat jedesmal einen heuch¬
lerischen Protestkürm der britischen Pharisäer über das ihnen
angeblich angetane Unrecht hcrvorgerufen . Was aber hat nun
Englands Außenminister Eden bekannt ? Er erklärte aus-
SrMllch, ' es ' gehöre „zu den Grundsätzen der englischen Poli¬
tik , Europa niemals unter die Herrschaft einer einzelnen
Macht fallen zu lassen . Zn diesem Zweck habe Englanö
bereits mehrere Kriege geführt ".

Also : Es ist ausgesprochene englische Politik , die politische
Organisierung des europäischen Kontinents unter der selbst-
i . ewollten Führung einer starken , durch ihre Leistung dazu
berufenen europäischen Macht zu verhindern ! Offenher¬
ziger kann die Kriegsschuld Englands nicht zuge¬
geben werden . Deutschland war , um mit Churchill zu spre¬
chen, „zu mächtig" geworden . Es stand bei den Engländern
in Verdacht , daß es die führende Macht das Festlandes wer¬
den könnte . Darum mußte England diesem Deutschland
einen Vernichtungskrieg anfzwingen , um es ein für
allemal zu erledigen und seine eigene Politik des Teilens
und Herrschens auf europäischem Boden sortsetzen zu können!
Die K r i c g s e n t f e s s e l u n g ist in Englanö der Churchill
und Eden gelungen , m i t i h r e r E n r o p a b e h e r r s ch u n g
aber ist es dennoch vorbei, denn der Erbe der engli¬
schen Katastrvphenpolitik ist der Bolschewismus , den Englanö
als seinen Festlanddegcn benutzen zu können glaubte und
der sich nun zum Herrn über Europa und damit zum Diktator
auch gegenüber England aufgeworfen hat.

Anglo -Amerikaner find wie die SowjetS
Daß die Anglo - Amerikaner den traurigen Ehrgeiz

haben, in der Brutalität und Ge in ei » heil ihres Auf¬
tretens in den von ihnen besetzten Gebieten Deutschlands sich in
nichts von ihren sowjetischen Bundesgenossen zu unterscheiden,
haben sie seit Betreten ' deutschen Bodens bewiesen , und jeder Tag
erbringt dazu neue erschütternde Tatsachen. So liegt u . a . dis
folgende , durch mehrere Kontrollzeugen bestätigte Aussage der
Frau Anna Henrich, geboren am 10 . November 18869inPach -
t e n , und ihrer Töchter Maria , Emmy und Hildegard, und die Aus.
sage der Frau Maria Dillensberger auch Pachten, geboren
am 21 , November 1919, vor.

Die Frauen sagen aus : „Als die Nordamerikaner deu Ort
Dillingen - Pachten besetzten , schoflen sie vlindlings in jede?
Haus , che sie es betraten . Dabei wurde in dem Dorf nicht mehr
gekämpft . Wir wurden in bestimmten Kellern gesammelt und mit
entsicherten Waffen bewacht. Unser Gepäck wurde von den Ameri¬
kanern geplündert, und uns alle Ringe, Uhren und sonstige
Schmucksachen abgenommon. Die Möbel waren demoliert, und all«
Bilder von Angehörigen waren durch Heran sstechen der Augen
und durch Beschmutzung besudelt . Auf einem Misthaufen im
Ort sahen wir 20 gefallene deutsche Soldaten liege«.Als wir sie beerdigen wollten , wurde uns das- verboten. „Die ge¬
hören auf den Misthaufen und können dort ruhig liegen bleiben",
sagte uns ein Offizier . Alle Lebensmittelvorrüte wurden entwed«
beschlagnahmt oder ungenießbar gemacht . Ich hörte viele ameri¬
kanische Offiziere und Soldaten sagen , wenn wir etwas zu «ffen
haben wollten, müßten sich unsere jungen Mädchen und Frauen
ihnen als Dirnen zur Verfügung stellen.

Die nordamerikanische Besatzung ? Polizei setzte sich «
der Hauptsache aus Juden zusammen, die aus Deutschland
emigriert waren . Sie stammten zum Teil aus Frankfurt a . M„
Saarlautern , Offenbach und Saarbrücken. Sie prahlten damit,
daß sie vom alliierten Oberkommando für ihr Benehmen in
Deutschland alle Freiheit erhalten hätten . Die Juden schika¬nierten die Bevölkerung, vor allem die Mädchen und jüngeren
Frauen in der gemeinsten , teilweise nicht wiederzugebeedsn Art.
Durch völlig sinnlose Schießereien, wie ich sie schon vorher schil¬
derte, hatten wir im Dorf 18 Todesopfer, darunter zwölf
Frauen .

"

Schwerste Verluste der Sowjets
Sehr harte Kämpfe im Raum von Lchrvarzwafler
Bei Beginn der KäwPe in: Raum vcu Schwarzwasser

waren die Bolschewisten im Bereich einer mecklenburgisch-pom-
mersthen Jnsameriedivision nach ß .- rker Artillerie-Vorbereitung
mit Panzern und Sturmgeschütz «!! bis a» unsere Hauptkampflinie
vorgestoßen . Ihre Panzer mußte !: jedoch vor einem von uns be¬
setzten und befestigten Waldstück Halt machen, wo sie die Wirkung
unserer Nahkampsmittel in den : unübersichtlichen Gelände emp¬
findlich zu spüren bekamen. Drei ihrer Kampsioagen fielen hier
unseren panzerbrechenden Massen zv.in Opfer. In der Nacht
sollte von unseren Truppen ein Gegenstoß unternommen werden.
Am Tage vorher hatte Tauwctter den Schnee am Boden zum
Schmelzen gebracht und 7. rußen und Wege unpassierbar iveüen
lassen . Ein plötzlich einsepcnder eisiger Sturmwind und starkes
Schneetreiben erschwerten die Orientierung . Schon zweimal hat¬
ten unsere Stoßtrupps vergeblich vorgefühlt, der dritte Versuch
brachte ihnen dann den Erfolg. Auf der Straße schoben sich
Grenadiere und Panzerjügcr aus dem Wald vor , vernichteten
drei feindliche Panzer und schoflen drei weitere Kampfivagen be¬
wegungsunfähig, die sie später durch Sprengladungen vernichteten.
Schon im Laufe der ersten 24 Stunden verloren die Sowjets in
diese : ., Kampfabschnitt 13 Panzer und ein Sturmgeschütz.

An einer anderen Stelle verhinderte der Kompanieführ«
der zweiten Kompanie eines württembcrgisch -badischen Sturm-
regiments, Leutnant Dieckmann, durch seine Unerschrockenheit
den Durchbruch von zwei schweren sowjetischen Panzern , die da?
Vorgehen unserer Truppen stark behinderten. Er befand sich mit
seinem Melder in einem Haus , als plötzlich die beiden Kampf¬
wagen heranrollten. Kurz entschlossen sprang Leutnant Dieckmann
mit einigen Handgranaten aus dem Fenster und arbeitete sich an
einen der feindlichen Panzer heran, der in der Nähe in Stellung
gegangen war .

' Der erste Versuch , an Uhu aufzuspringen, miß¬
lang. Beim zweitenmal jedoch konnte der Leutnmrt die Turm-
luke aufreißen und seine Handgranaten in den
Wagen hinciniverfen, der daraufhin sehr schnell ausbrannte.
Der zweite T 34 wollte sich daraufhin zurückziehen, wurde aber
von einem inzwischen hinzugekommencn Jagdpanzer ebenfalls ab¬
geschossen.

Die sehr harten Kämpfe der ersten beiden Tage im Rau«
von Schwarzwasser brachten den Bolschewisten nicht nur den Ver¬
lust zahlreicher Kampfwagen , schwerer und leichter Waffen,, son¬
dern auch hohe blutige Ausfälle. Vor deu Stellungen einer
Volksgrenadier-Tivision wurden allein 1400 tote Sowjets
gezählt.

Kampfgruppe kämpft fich durch
Von Kriegsberichter Hans Borgelt

tPiii . Ais me Worte „Wir kämpfen uns durch !" durch die
Reihen der ermüdeten, ausgemergclten Männer gingen , straffte cs Ne
»n neuer Tatkraft . Die Märsche der vergangenen Wochen waren nicht
spurlos an ihnen vorübergcgangen . Der tägliche Kampf mit einem
unerbittlichen heftig nachdrängenden Gegner hatte seine Spuren in
ihre Gesichter gezeichnet . Doch nun , da es galt , Verbindung mit den
eigenen Stellungen cmszuncbmen , traten sie mit neuer Energie zum
Angriff an.

Eine starke deutsche Kampfgruppe, , von Ritterkreuzträger General¬
leutnant von Tettau umsichtig geführt und durch versprengte Ein¬
heiten laufend verstärkt, batte fich, als den Bolschewisten nach ihrem
Dixchbriich in Pommern an verschiedenen Stellen der Vorstotz an die
Ostfecküste gelungen war , nach Norden durchgehämvit und im Raum
der Seebäder Horst und Rcwal einen geräumigen Brückenkopf ge¬
bildet. Die Sowjets glaubten , einen guten Fang zu tnn . Schon sahen
sie ihr Opfer in dem Kessel , den sie nach Belieben cinzndrückcn ver¬
meinten . Sie schoben starke Infanterie - und Panzerkräftc in ihren
Ostsecschlanch zwischen Tievcnow und Nerval und bauten dichte Pak-
riegel a » f den Höhen der Steilufer ans, von denen aus sic die ganze
Küste belerrschten.

Aber auf deutscher Seite war die Parole „ Wir kämpfen uns
durch"

, ansgegeben. Jeder Soldat wutzte . datz es diesmal nm mehr
ging als eine rein soldatische Pflichterfüllung . Tenn hinetr ihnen
standen , zu Tausenden geordnet, die Trcckwagen und zu Nutz aus
Stadt und Land folgte die Zivilbevölkerung , die ihre Heimat verlassen
mutzte . Geduldig batten sie die Strapazen der Flucht auf sich ge¬
nommen, schweigend waren sie mit den Gcfechtstrosien marschiert, tm
festen Vertrauen auf die militärische Führung , die sich wegen des
Fehlens eines geeigneten Häsens zur Aufgabe des Brückenkopfes ent-
WirLkN »MM,

Es begann mit der Feuervorbereitnng durch schwere SKiffs-
artilleric . Heulend schlugen die gefährlichen Koffer in die sowjetische»
Stellungen und pflügten sie um . Als die deutschen Grenadiere zum
Stnrm antratcn , fanden sie trotzdem einen Gegner vor , der sich ver¬
bissen wehrte. Jedes Waldstück mutzte gesäubert, jedes Dorf im
Sturm amominen werden . Hierbei zeichneten sich besonders die An¬
gehörigen der Artilleric - FHJ - Tchule Grotz -Born aus , deren Einsatz
der Ersolg des Tages in erster Linie zu danken war . I » einem
Divisionsbefehl wurde ihre Leistung, die einer Reihe von Division ««
den ungehinderten Abmarsch gestattete, besonders gewürdigt. Am
Morgen eines stürmischen Märztagcs reichten die Fahnenjunker de«
ihnen aus dem Brückenkopf Dicvcnow entgcgenstürmenden Männern
einiger Marinebataillone , die Hand . In den wenigen Angrisfr-
stundcn hatten sie acht sowjetische Panzer und 12 Geschütze auSgesckaltet
sowie rund 80 Pakgeschütze vernichtet. - Gegen den sofort nach Süden
anfgebauten Svcrriegel drängten die Sowjets während des ganzen
Tages mit immer wieder neu hcrangefllhrten Kräften heftig a ».
Mehrfach gelangen ihnen Einbrüche bis in Küstennähe, dann warfen.
sich ihnen Offiziere und Soldaten aller Truppenteile entgegen, um
eine Annäherung der Sowjets an die Steilküste zu verhinder » , in
deren Schutz die Zivilbevölkerung in ununterbrochener Neihensolge
nach Westen abslotz . Einen hohen Blutzoll mutzten die Sowjets be¬
zahlen , Strandwaldcr und Felder waren mit gefallenen Bolschewisten
übcrsät.

Eine Truvve , die seit vielen Tagen und Nächten aus den Deine«
war , die sich den größten Versoraungsichwicriglcitcn aukgcsetzt stutz,
hat sich ' durchgekämpft. Dieser Erfolg wird sich in einer wesentlichen
Verstärkung der deutschen Äbwehrfront im Ostraum ausrvirkcn.
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. . . aber es macht Freude
Der Kiichenkesselsand auf der Straße Platz — Uniformen werden patzrecht gemacht — Besuch auf der Bannmädelsührung
Ls kam so überraschend wie alle Aufgaben , die die Bannmädel-

fttdruria im Verlause ticicS Krieges schon meistern mutzte und meisterte:
Als die Kanwischaren der Hitlerjugend ausgestellt und eingezogcn wur,
den , surrten fast gleichzeitig bei den Führerinnen und Mädeln des
Kreises die Telephone . Eines Abends mar das , und am nächsten Mor,
gen traten dte so benachrichtigten, z. T . von ihren Arbeitsplätze » dafür
bereitaestellten Mädel ans der Bannführung an , um sich zum Einsatz
zu melden, Tie Mädel vom Gesundheitsdienst , die , die Schneider- und
HansbaltSlehrgänge ihrer Organisation mitgemacht hatten und aus
diese Weise für bestimmten Einsatz spezialisiert waren , natürlich in
erster Linie. Ein Krankenrevicr wurde eingerichtet nnd mit besten
Kräften besetzt, die Utensilien einer Aäh - und FUckstube organisiert
und diese sofort „ arbeitsfähig " gemacht . Jedoch das größte Problem
bedeutete die Küche . Mehrere Sndert Nordbcrliner Jungen galt es aus
winzigem Ramn, der einmal ganz anderen Zwecken diente , zu bekochen,
Aber die Führung nnd die Madel wutzten sich zn helfen : Der groß«
Kessel wurde einfach aus die Straße gebaut , wo sich bald ein lebhafter
„Ärotzbetrieb" entwickelte . Uebercinandcr gebaute Tische gaben aus
kleinem Raum brauchbare Vorratsrcgale, und mit Liebe zur Sache und
weiblicher Findigkeit richtete man sich ans kleinstem Raum ein und
kochte Tag und Rächt und Nacht und Tag säst , denn der Dienst der
Jungen wechselte dauernd , und wenn die letzten ikre Mittagsportioneil
holten, begehrten die ersten schon ihr Abendbrot, Aber wieviel Freud«
diese Arbeit den Mädeln macht , die von der Schulbank , ans Lehre,
Fabrik und Büro kommen, sicht man daran , da » sie sich nicht ablüsen
wollen und die Führung manches Mal schon ganz energisch dafür sorgen
mutz , da » der Schlaf nicht ganz nnd gar in das Hintertreffen gerät,
Autzerdem erscheinen immer wieder Mädel ans der Bannmädelführnng,
di « eingesetzt zu werden wünschen , auch wenn sie erst ans einem Zchn-
ftundcn- Arbeitstag heraus sind.

Die Telephone surren und die Türklinke wird nicht kalt, denn die
Fäden aller Mädeleinsätze laufen ja hier zusammen und werden von
neuem auSgesandt, Biele der Führerinnen des Stabes tragen das
Kriegsvcrdtcnstkrenz . Sie haben alle mehr getan als ihre Pflicht, in¬
dem sie nutzer ihrer Arbeit auf der Dienststelle auch selbst Küchen - und
Bahnhofsdienste machten.

Wie ist den« da? möglich ? , möchten wir wissen , und die Ring-
ftthrerin , die uns gegenübesirtzt, erklärt cs in einer frischen Art , die
«ichtS von lleberanstrengung merken läßt : „Gerade der Bahnhofsdienst
jetzt bei den Flüchtlingstransporten nahm einen so in Ansvrnch"

, er¬
klärte sie , „ daß man gar nicht dazu kam, an sich zu denken , oder daran,
datz man müde sein könnte. Sicherlich, morgens auf der Fahrt zur
Dienststelle gab eS schon mal einen toten Punkt, indem man sich nach
dem Bett sehnte, aber sobald man wieder tm Betrieb war , sobald man
wieder spürte , datz gar keine Zeit da war , müde zu sein , stand man
Mieder frisch und wach in der Arbeit,"

Während die Jungen sich um das Gepäck der Flüchtlinge kümmern,
nehmensich die Mädel hauptsächlich der Frauen, Mütter und Kinder
«n . Die einen müssen zum Umstcigcbahnhos begleitet werde» , die an¬
dren zu irgendwelchen Bekannten , einig« müssen in die Sammel-

unterkunft , in der auch Maöet zur Betreuung emge' etzt waren , ge¬
bracht werden . Hier sollten während eines Bier-Stunden-Nnfcntbaltcs
die Babys »engewickelt nnd daneben die älteren Geschwister gefüttert
werden.

„ Aber cs macht Freude "
, bekommt man hier innner wieder zu

höre» , nachdem so ganz nebenbei die Schwierigkeit mancher Aufgabe zu¬
tage trat : Ob eS der BahnhosSejnsatz ist, die Betreuung der Kamvf-
scharen oder die Arbeit in den improvisierten Näh - nnd Flickstuben,
wo vor allem die beim VolkSovfer abacgeb neu Uniformen in Ordnung
und vabrecht gemacht werden . Daneben laufen sowohl die Kurse nn
Gesundheitsdienst wie die der Haushalts- und Schnciderlebre weiter.
Es gibt keine gröbere Freude in der Bannmädelsührung des Kreises VI
tReinicndorf - Weddings, als — laben die Lnftgaugster wieder mal ein
paar Heime oder Räume zerschlagen — die Arbeit ohne Störung fort-
znführcn . „Mit gutem Willen gehr alles ! "

, scheint auch bei dieser Zen-
trale des Jugcndcinsatzes der Leitiornch zn sein.

Schmitts uni) ihre Namensvettern
Die „Schmidts " gehören zn de» weitverbreitetsten Na-

mensträgern des Erdballs . Es gibt Schmidts in allen Varia¬
tionen der Ramensschreibung , und ihre Zahl beläuft sich auf
über 14 Millionen . Dabei ist diese Statistik , die natürlich von
einem Manne stammt , der Schmidt heißt , nicht einmal voll¬
kommen, sondern bezieht sich nur auf die Großstädte der Län¬
der . Besagter Schmidt hatte es sich in den Kopf gesetzt, alle
seine Namensträger in einem Verein zusaminenzufassen und
wollte sich selbst znm Oberhaupt aller Schmidts machen.
Seinem Werben war aber kein großer Erfolg beschicken . Von
den vielen Namensvettern aller Länder , die er mit Werbe¬
briefen bombardierte , schlossen sich nur 3000 Schmidts zu einem
Verein zusammen , — Aber auch unter den übrigen Schmidts
gibt es genug Leute, die den Wunsch haben , ihren alltäglichen
Namen eine originelle Seite abzngebcn nnd quasi die Außen¬
seiter unter den Namensvettern zn werden . So gibt es z , B.
in Norwegen einen Smitt . der seiner Tochter so viele Vor¬
namen gab, als das Alphabet Buchstaben hat . Ein anderer
Schmidt wählte den kuriosen Namen „Blitz"

, weil er im
Augenblick eines Gewitters geboren wurde . Er wurde so oft
über die Gestehnngsnrsache seines Vornamens gefragt , daß er
sich Visitenkarten drucken ließ, auf deren Rückseite nähere
Einzelheiten darüber zn lesen waren . Den kürzesten Vor¬
namen aller Schmidts kann ein Mischling zwischen einer
Chinesin und einem weißen Schmidt sür sich in Ansprach neh¬
men , er heißt „A " Schmidt , wobei das „A " keine Abkürzung
bedeutet , sondern ein regelrechter chinesischer Vorname ist , Uni
ganz aus der Reihe zn tanzen und anfzufallen , nannte sich ein
Verrückter Smitt -Smitt -Smitt . Durch die dreimalige Wieder¬
holung des Namens erreichte er den doppelten Zweck , damit
Reklame für sein Geschäft zu machen und außerdem originell
zu sein.

Der Forstmeister von Penzig
von Dr . R . Michaelis

Sr » kleine - Dorf in Ser Nähe von Görlitz , ein Wald-
dvrf . AlS dte Sowjets überraschend in Schlesien einbrachen,
wurde auch dieses kleine Dorf im waldreichsten Bezirk des
Reiches in das Kampffeld mitrinbczogen . Die Männer von
Penzig waren aber nicht unvorbereitet . Schon Wochen vor¬
her hatten ste alle Waldwege und Schneisen , soweit es mög¬
lich war , durch Gräben sind Panzersperren gesichert, um den
Bolschewiestn wenigstens nicht eine Spazierfahrt durch ihren
schönen, gehegten Wald zu ermöglichen . Aber schließlich ist es
ein Unding , alle Zugänge zu sperren . Die Stahlkolosse bah¬
nen sich doch einen Weg.

Indessen war der Volkssturm von Penzig
kampfbereit und erwartete den Feind . Der Bataillonsführer
ist der Fornmeister Neckwitz , ei» alter Weltkriegsosfizier , der
in den Kämpfen 1914/18 sich die beiden EK 's erwarb . Seit
vielen Jahrzehnten verwaltet er sein Forstamt , Er kennt das
Dorf , kennt jeden einzelnen , und jeder einzelne kennt ihn.
In seinen Forstangestellten und Forstarbeitern hat er stets
treue Helfer und Kameraden gehabt , und cs war einfach
selbstverständlich , datz der Forstmeister von Penzig das Volks¬
sturmbataillon , in dem auch seine beiden Söhne stehen —
einer davon schwer kriegsbeschädigt — führte . Das gleiche
Vertrauen , das ihm seine Männer in der Arbeit entgcgcn-
brachten , erfüllten sie auch als Volksstnrmmänner unter sei¬
ner Führung . Forstmeister Neckwitz ist seinen Männern
Vorbild in allen Dingen. Alles , was er von ihnen
verlangt , verlangt er von sich selbst . So hat er aus seinen
Volkssturmmännern eine Kampfgemeinschaft zusam-
mengeschweitzt, die entschlossen ist, das Letzte für den Kampf
mit den Bolschewisten einzusetzen . Da gibt es keinen , der
mutlos würde . In dieser Gemeinschaft des Volkssturms
Penzig ist jeder ein harter Kämpfer , die Alten , die schon ihre
Erfahrungen aus dem ersten Weltkrieg haben , und die Jun¬
gen , die es den Alten in jeder Weise gleich tun wollen.

AlS die sowjetischen Panzerspitzen in den Forst ein¬
brachen , stellte sich ihnen das Volkssturmbataillon von Pen¬
zig mit seinem Führer , dem Forstmeister Neckwitz , mutig
entgegen . Für sie haben die Sowjetpanzer nichts Schreck¬
liches . Sie wußten mit der Panzerfaust umzugehen und
der Kampf hat es sie gelehrt , baß ste in der Panzerfaust
eine Waffe in der Hand haben , die selbst den stärksten Sta - >

linpanzer knackt . Sie lagen ans der Lauer , und als die
stählernen Riesen nabten , schossen sie ihre Panzerfäuste mit
aller Ruhe und Ueberlegenheit ab . Jeder Schub saß.
Das erste Panzerruöel blieb im Walde stecken . Die folgen¬
den Panzer stoppten . Die Infanterie wurde mit einem
Feuerhagel empfangen . Die Sowjets sind bei Penzig nicht
weitergekommen . Dank dem Einsatz des Volkssturms , der
auch weiterhin seine Stellungen hält und der festen Zuver¬
sicht ist , baß der Feind an dieser Stelle nicht öurchkommt.

Warum wir von dem Kampf dieses Volkssturmbatail¬
lons berichten ? Um wieder einmal einen Beweis
dafür zu geben , daß tapfere Herzen , die be¬
denkenlos dem Gebot der Stunde folgen , stär¬
ker sind , als die bolschewistischen Massen an
Menschen und Material. Der Kampfkommandant
vton Görlitz , ein alter Frontoffizier und Ritterkreuzträqer,
ist voll des Lobes über den Forstmeister Neckwitz und sein
Volkssturmbataillon . Aber Neckwitz , seine Unterführer und
Männer , machen nicht viel Aufhebens von ihrem Kampf.
Wenn wir ste ansprechen , dann antworten sie nur schlicht
und kurz : „Wir tun unsere Pflicht , wie es selbstverständlich
ist . Wir kennen die Unbarmherzigkeit der sowfetischey
Steppenhorden und sind bereit , unter Einsatz unseres Le¬
bens unsere Heimat und unsere Frauen und Kinder aegen
diese Bestien zu verteidigen und . wenn der Zeitpunkt ge¬
kommen ist . sie wieder von dem deutschen Boden zu ver¬
jagen " .

55 Jahre alt ist der Forstmeister Neckwitz heute . Nach
31 Jahren hat er die Spange zum EK erworben . Das ist
die Anerkennung , die er für seine Kampfentschlossenheit und
kür die vorbildliche Führung seines Bolkssturmbataillons
erhalten hat . Er trägt die Auszeichnung für seine Män¬
ner . Sie sind stolz auf ihren Bataillonsführer . Wenn die
Stadt Görlitz nicht von den bolschewistischen Massen über¬
rannt wurde , wenn der Feind vorher zum Stehen gebracht
wurde , dann ist das auch ein Verdienst des Volkssturmba¬
taillons von Penzig und ein Verdienst der tavferen Volks¬
stnrmmänner , die bewiesen haben und täglich noch bewei -.
sen , baß harte und mutige Herzen die stärksten Waffen
sind.

Aus Stadt und Laud
Dar Sternenhimmel im AprU

Nur kurze Stunden lang am Abend sieht man noch am west¬
lichen Himmel die prachtvollen Winterstrrnbilder . Sirius geht im
April schon während der Abenddämmerung unter ; etwas später
folgen ihm die Sterne des Orion und des Stieres , während die
Zwillinge und der Fuhrmann ivegeu ihrer nördlichen Lage noch
ängere Zeit über dem Horizont verweilen . TaS Südfeld beherrscht
Zer Große Löive mit dem hell strahlenden Jupiter ; er ist die
zanze Nacht hindurch zn sehen . Dagegen leuchtet die ihm an
Helligkeit überlegene Venus nur noch in den ersten Monatstagen
ills Abendstern . Am 13 . April gelangt sie in die untere Konjunk»
:ion zur Sonn « und taucht Ende des Monats wieder am Morgen»
simmel auf . Von den übrigen Planeten ist Saturn in den Zwil¬
linge » die erste Nachthälfte hindurch zu sehen . MarS nnd Merkur
and unsichtbar.

Am östlichen Himmel steigen die -Sternbilder des Frühjahrs
: mpor : in großer Höhe der Große Wagen , in der Verlängerung
Zes Deichselbogens die beiden Hellen Sterne Arktur und Spica.
H» den späten Abendstunden kommen im Nordosten Leyer und
Lchwan herauf , die di« Sommernächte beherrschen werden . Cepheu»
und Cassiopeia sind tief über dem nördlichen Horizont zu finden.

Der Mond ist am 5 . April im letzten Viertel , erreicht am 12.
>en Neumond , am 19 . das erste Viertel und am 27. den Vollmond.

Wochendienstplan der Hitler-Jugend
BDM-Werk , Gruppe 3/401. Einsatzschar und Arbeitsgemein¬

schaft Nähen : Mittwoch 20 Uhr in der Frauenarbeitsschule . Eio-
satzschar Gesundheitsdienst : Mittwoch 20 Uhr unteres Schulhaus.
Einsatzschar Kochen : Freitag 20 . 15 Uhr im Waldhorn.

BDM. , Gruppe 3/401 . Die Gerätemannschaft tritt am Mitt¬
woch vollzählig mit Sport an drr Turnhalle an . Einsatzschar
Nähen : Dienstag 20 . 15 Uhr Frauenarbeitsschule . Einsatzschar GD.
Mittwoch 20 Uhr unteres Schulhaus. Einsatzschar Kochen : Frei¬
tag 20. 15 Uhr Waldhorn. Alle Mädel sämtlicher Einsatzscharen
bringen 4 fertige Verbandpäckchen mit.

Gründliches Kauen - gesunde Zähne
Es ist ein nicht ausroitbarer Irrglaube , haß es den Zähne«

gesund sei und daß sie geschont bleiben , wenn man sie wenig be¬
schäftigt . Gerade das Gegenteil ist der Fall . Nur Zähne , die
ständig arbeiten , bleiben gesund , weil sie kräftig bleiben . Es ist
falsch, das Essen so weich zu kochen , daß den Zähnen überhaupt
keine Arbeit mehr bleibt . Auch für den Magen ist solche Vor¬
stellung gefährlich , weil jede Nahrung durch Kauen eingespeichelt
wird und dies dem Magen sein Verdammgstvcrk erleichtert . Uri-
gekautes Essen entbehrt dieser Eimpeickiclung , wodurch der Ma¬
gen ungebührliche Mehrarbeit zu leisten hat.

Deni Vollkornbrot wird nicht mir das Wort geredet , lveil eS
über die vollen Wert - nnd Wirkstoffe des GetreidekornS verfügt,
sondern auch mit Rücksicht auf die Zahnpflege . Denn Vollkorn¬
brot muß gründlich gekaut werden , ehe man es schlucken kann.
Das gleiche gilt natürlich auch für alle Gerichte , die von Voll-
körn , Vollkorngrütze und Vollkornschrot zubereitet sind . Deshalb
allein schon sollten sie so häufig , als sie im Handel zu haben sind,
auf den Familientisch gebracht werden . Die ZnbcreitungZformen
und Verwendungsmöglichkeiten sind mannigfaltig , alle Gerichte
jedoch entsprechen den Anforderungen an eine vollwertige , Zähne
und Magen gesund erhaltende Nahrung.

Daß auch Gemüse nicht länger als unbedingt nötig gedämpft
iverden sollte, sei hier im Hinblick auf die notwendige gesteigert«
Bautätigkeit nur noch einmal angeführt . Wird alle Nahrung
recht gründlich gekaut , so geht mit der Zahnkräftigung auch eine
vollständigere Rahrimgsauswertung einher , weil gründlich ge¬
kaute Nahrung eine viel vollständigere Ausnutzung innerhalb des
Organismus mit sich bringt.

Kvrznachrrchtea
Sämtliche Verwaltungsbehörden aus geräumten , nnd feind-

iesctztrn Gebieten vorläufig stillgelegt . Der Generalbevollmächtigte
für die Reichsverwaltung hat sämtliche Verwaltungsbehörden aus
geräumten und seindbcsetzten Gebiete vorläufig sttllgelegt . Sie
aben also keinerlei Vcrwaltungstätigkeit aus . Um einen Ueber-
ilick über den Verbleib des Personals und die Verwertung des
öffentlichen Eigentums zu erlangen und alle vorbereiteten Maß¬
nahmen sür einen späteren Wiedhreinsatz der Behörden zu treffe « ,
hat der Reichsminister des Innern Anlaufstellen geschaffen . Dies«
sind für die Dienststellen aus dem Warthegau die Dienststelle de»
Reichsstatthalters Warthegau . in Potsdam , Provinzialverwaltunz,
Altezauche 67 , aus Ostpreußen der Regierungspräsident in Schles¬
wig. aus Danzig -Westpreußen das mecklenburgische Staatsmini¬
sterium in Schwerin , aus Oberschlesien nnd Nicderschlesien der
Regierungspräsident in Karlsbad , aus dem Bezirk Bialystock der
Landrat in Templin ( Uckermark) . Alle Dienstkrästc , aber auch
alle anderen Volksgenossen , die eine Auskunft über den Verbleib
von Dienststellen , Dienstkräften usw . wünschen oder irgendwelche
Angelegenheiten mit diesen Dienststellen zu regeln haben , wenden
sich daher an die obengenannten Anlaufstellen.

Wichtig für Rückgeführte uns Ostpommcrn . Alle außerhalb
des Gaues Pommern aufgenommeuen Rucks -« si 'hrten der ostpom-
merschen Kreise werden aufgefordert , ihre Anschrift an die Er¬
fassungsstelle für Gauvermißte des Gaues Pommer » Greifswald,
Rathaus . Zimmer 17 . Tel . 2701 . zu melden.

DeranIworMch sür Lengesamlen Inhalt! Dieter gaukln Aliensteig . Derlrelen LudwigLau»
LniOt mld Verlag : BuchdruckersLaub, Msnstsig . J .g . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3SS

VIL0PW . NMvrjUASNel , Iungmädelgruppe 3 , Alteufteig
Morgen Mittwoch , den 4 . April 1945 , tretenalle Müde ?,

die in der Zeit vom 1 . 7 . 34 bis 30 . 6 . 35 geboren sind,
nm 14 Uhr zu einem Vorbereitungsdienst am unteren Schul-
Haus an.

Den 2 . 4 . 45.
Die Führerin der I .M. -Vrnppe 3/401.

üoiunkssn

Sefanden in drr Nähe des
Bahnhofsein Mädchenman-
tri . Abzuholen Rathaus
Zimmer l2.

^ Isusok j
Biete : Damenhalbschuhe, Gr.

38 , (neuwertig), gegen Sr.
39 . Angebote vermittelt d e
Geschäftsstelle ds . Bl.

-
k

Ikre Verlobung geben
bekennt:

Oertrucl 6e6<
V/sIter disctitrieb

Mtensteig Ltuttgart-
^ukksntlsusen

Ostern iS45

^ >
Biete : neuwertiger Sommer.

Kleid, Sr. 44 . Suche : schwarz¬
gemusterte Arbeitsschürze od.
Stoff und 1 Paar schwarze
Seidrnstrümpfe Gr. 10 . Zu
erfragen in der Geschäftsstelle
dr . Bl.

Biete : braune Kinderschuhe,
hohe, Tr. 26, weiße Leinen-
sacke, für 3 Jahre alt. Suche:
Kinderschuhe , hohe, Gr . 32
bi» 33 . Gronemann , Lengen-
loch, Tel. 291.

Egenhausen, 3 . 4 . 45.
Danksagung

. Für all die vielen Beweise
der Teilnahme , die wir bei
dem so schmerzlichen Verlust
unseres lieben Sohnes , Bru¬
ders und Schwagers
Johannes Mast, Obergesr.
erfahren dursten, sagen wir
herzlichen Dank. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer
Keßler sür die trostreichen
Worte und Schwester Elise
mit ihrem Chor für den er¬
hebenden Gesang.

Dir trauernden Hinter¬
bliebenen!

Familie Johannes Mast.

1 6 »svküsts -/>tnr«Ig»n 1

ssad jos . Okristl OmbU .. Odsm
im <13 a).
ein « Ignnn » »Isu » jetzt äurck

steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vorbs-
reitsa IVerlangen8is kosten¬
los äeo Ratgeber V von
Oeutscklsnä» größterLsuspsr-
Kasse Qäk- IVüstenrot In I-ack-
vlgsbarg /Württemberg.

Egenhausen, 3 .4 .45.
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme bei dem
schmerzlichen Verlust unseres
lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Obergesr. Karl Mast
danken wir herzlich . Beson¬
ders danken wir Herrn
Psarrer Keßlerfürdietrösten¬
den Worte . Schwester Elise
mit dem Chor für den er¬
hebendenGesang,sowie allen,
die anfder Tranerseier tetl-
genommen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Georg Mast.
llabon 8iv »«Loa gekört , dag

5ie von eine« llleinbilclsulnsbme
24XZ6 mm lue Itu-e krontsolcistcn
sogenannte 3llktIO5llOPIllbI bei
vielen pbotobänrlleen beestellen
lassen können? Oas sinä killlei-
in ciem lestliegenäen siormat
7*/,X10ft , cm , clle im VOb/l-
5si !̂ IO5iiOP sul rationellste
V/eisc berzcstellt verclcn. — 5ic
benutzen clss kleinesiilmlormst unci
erbaltcn äocb grohe kilcler ! Oie
Zerioskopie füllt also in beutiger
2eit Material sparen

Jedes Saatgut braucht Abavit l
Hterund da gibt es noch Bauern,
dte nur ihr Weizen - bestenfalls
auch ihr Roggen-Saatgut bei¬
zen. Dabei sind Gerste, Hafer,
Rüben , Lein, Mais, Hanf,
Erbsen, Bohnen usw . gegen
Krankheiten genauso schutzve-
dürftlg . Das Saatgut kann
gesund aussehen und von ein¬
wandfreien Beständen stammen
und trotzdem von Krankheits¬
erregern behaftet sein . Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auflauf
und Minderertcäge sind dann
oft die Folge. Man muß des¬
halb immer Vorbeugen, also
alles Saotgut mit Abavit bei¬
zen. Dte Kosten fallen im Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben
gornicht ins Gewicht. Beide
Abavit-Saatbeizen , dte Uni-
versal-Trockenbeize und Uat-
versal-Naßbetze , sind durch die
Genossenschaftenund den Han¬
del prompt lieferbar.HScheringAS.

cker Kart ! Ist ckls 7oit suckr
knapp , ckso klärt mast trotzäöm
ab ; nimmst Ou Rasiliack, gebt
es xaar gesellvinck!

risni - elkr« !«»« kür » olr, bl -a
u . sckrvarr smpöeblt die Lackr-
kancklaag Oauk, ^ .ltsnstslx.

*
krrt «isgsn —

ckom » rsirsnt

Wsnr , §is «dar jsk»
» in» kei « gs «ticktlg»
k « isa ckurckrukübesn
Kodon, «ionn nsdmon
5io rue Vormsiolong von
Uodolllvit in übsftüllton
2üg»n >/« Lttmcko vor
tzokittdoginn rwvi 7o-
blottsn Lor « ms » >n,
in /rpottioston orkSIMck.

*

ks ist jdr 8tokr
NsL Äs sucd Im «cknvsrso ^ rdsil»-
einsRr Immer kttscb unö »ärett »u»>
slsdl. 8»uksrlrelt ums ?ils<bs « Sir >11»
>">rdeltnltttt . sonöern körclstteie, Leo»
rvsürmÜLIZs lZ/xiens erkält Oesmul- jbeit uuö /zedeltstrsit.
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